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Vorwort

Auf dem Umschlag dieses Buches findet sich ein interessantes Vexier-
bild: Eine Hand greift durch eine Tür. Die Person, zu der die Hand 
gehört, sieht man nicht. Man weiß nicht, ob die Hand von innen nach 
außen oder von außen nach innen greift. Verhilft hier jemand von au-
ßen einem Eingeschlossenen zur Freiheit oder öffnet der Eingeschlosse-
ne sich selbst die Tür, indem er durch die Wand greift?
Die Hand ist nach unten abgewinkelt. Daumen, Zeige- und Mittelfinger 
halten, auf der Höhe des Türschlosses, nicht, wie man erwarten wür-
de, einen Schlüssel, sondern einen Apfel. Mit einem Apfel verschlosse-
ne Räume öffnen? Im Mythos von der Vertreibung aus dem Paradies 
wird mit dem Griff nach der Frucht des Baumes der Erkenntnis – erst 
die spätere Überlieferung hat aus der Frucht einen Apfel gemacht – die 
Menschheitsgeschichte in Gang gesetzt. Über die zeitlos paradiesischen 
Verhältnisse, die vor diesem Ereignis herrschten, wissen wir nichts. Mit 
dem Sündenfall öffnet sich das Tor des Paradieses, Adam und Eva wer-
den in die Geschichte entlassen mit all ihren Wirren, Freuden und Nö-
ten, und das Tor schließt sich wieder hinter ihnen.
Es hat mir zu denken gegeben, warum Verlag und Herausgeber aus-
gerechnet dieses Titelbild für den Sammelband über ambulante Täter-
arbeit wählten. Die Beiträge handeln von Vor- und Nachsorge für Straf-
täter und psychisch kranke Rechtsbrecher: Vorsorge, damit sie erst gar 
nicht in den Straf- oder Maßregelvollzug eingewiesen werden müssen, 
und Nachsorge, damit sie nicht beim Übergang zurück in die Freiheit 
oder danach rückfällig werden, wenn sie ihre Geschichte wieder selbst-
ständig und frei gestalten. Passt bei diesem Thema der Vergleich mit der 
Vertreibung aus dem Paradies, oder ist es nicht vielleicht sogar zynisch, 
auf diese Metapher zurückzugreifen, wenn es um Gefängnistore und ge-
schlossene psychiatrische Krankenhäuser des Maßregelvollzugs geht?
Fragt man Menschen in Freiheit, ob sie ins Gefängnis wollen, sind sich 
alle in ihrem spontan vorgebrachten Nein einig. Fragt man die aufgrund 
von Gerichtsbeschlüssen Eingeschlossenen, ob sie nicht lieber in Freiheit 
leben wollen, sagen sie unisono »Ja«. Warum werden dann doch so vie-

9783884144916 ohne Schmutztitel.indd   7 25.03.2010   16:46:13



8

le straffällig und von den straffällig Gewordenen nach einem Freiheits-
entzug wieder so viele rückfällig? Ist es denkbar, dass für manche das 
reglementierte Leben hinter verschlossenen Türen mehr Halt gibt als 
ein Leben in Freiheit mit all seinen Versuchungen und Anforderungen? 
Denn wer einmal drin war, hat es draußen meist nicht leicht. Wohnung, 
Arbeit, Familie und Freunde hat er längst verloren und mit seinen fi-
nanziellen Mitteln kann er kaum das Existenzminimum bestreiten. Der 
Übergang in die Freiheit ist schwierig.
Von diesen Schwierigkeiten berichten die Autorinnen und Autoren des 
Buches und von den Hilfen, die verschiedene Berufsgruppen und Ein-
richtungen dafür bereithalten; von der Notwendigkeit, diese Hilfsange-
bote zu verbessern; von den Auflagen, denen auch die Helfenden durch 
die Neugestaltung der Führungsaufsicht unterliegen. Denn in vieler 
Hinsicht sind auch sie nicht frei in der Gestaltung ihrer Tätigkeit. Die 
Manuale, mit denen sie arbeiten, und die Auskunftspflicht, der sie un-
terliegen, können auch ihre Bewegungsfreiheit einschränken wie Hand-
schellen. Sie dürfen nicht dabei stehen bleiben, ihre Klienten und Klien-
tinnen zu verwalten, sondern müssen sich auf der personalen Ebene 
auf sie einlassen, ihre potenziellen oder bereits erfolgten Gesetzesüber-
tretungen ebenso im Auge haben wie ihre Ressourcen, Kreativität und 
Stärken. Was es dabei zu bedenken gibt, wird in diesem Buch, dem ich 
viele Leserinnen und Leser wünsche, diskutiert.

Friedemann Pfäfflin, im Winter 2010
Forensische Psychotherapie, Universität Ulm

Vorwort
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